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Aintlicher Theil.
, A r Iuslizmiuister Hal die bei dcm Krcisgerichte
'' Novcrcdo erledigte Rathssecrctärsstcttc dem dortigen
^richtsadjuncten Leopold v. Krcutzeu berg verliehen.

Am N , Fcw ia r 1«6!^ wnrde in der t. k. Hof> und S'aatß-
luacrr, d ^ ,x, Stitck deß Neichsgcsctzblattc5 ausgegeben und

^ dasselbe enthält unter
'̂  >!> dir Vcrordnini!; des Ministers fiir Cnllno und Unterricht

vom 10 Fcbrnar 1869, woniit provisorische Anord:iiiiigcn
>iber die Bchlilmissicht qclrosien werden; — gilt ig silr da^
Erzherzoqthum Oesterreich »liter der Enns lind ob der EnnS,
dn« Herzoglhliin Krain, die Marlgrcifschaft Mähre'i, da^
Herzoczthnn, Oder- nnd 'Nieder - Schlesien , die gcfllrstctc
Grafschaft T i ro l nnd die Stadt Trieft mit ihrem Gebiete,

(Wr. Z tg . Nr , 33 vom l l Februar.)
' « ^ ^ . ^

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 12. Februar.

H, Die liberale norddeutsche Presse scheint fiir Graf
ink " ^ die Kastanien aus dem Feuer holen zu wollen,
üi!«^ ^ 5ne französische Regierung von Seite ihrer
^lviirtigen Politik angreift. Die ..Köln. Ztg." erzält
> ' Oheimen Unterhandlungen zwischen Kaiser Napo
^ Und Pictor Emauuel über ein französisch-italienisches
Mltz- und Trutzbündniß gegen Preußen. Als stillen
l^llschaftci-, in der Reserve stehend, bezeichnet das
f ische Blatt Oesterreich, welches für Abtretung Wälsch-
^? ls eine Entschädigung in Deutschland erhalten soll.
H? Napoleonische Politik wird also beschuldigt, den
bi»6, «>it Italien gegen Preußen vorzubereiten, uud
GM ^ Verbindung mit den Anspicluugen auf wclfischcs
, ° in der Pariser preußcnfeindlichcu Presse kann eben
h guten Einvernehmen mit dem übcrrheinischcn Nach-
^ ,"lcht beitrageu. Was den Anwnrf gegen Oesterreich
^ Usst. so bedarf cr kaum einer ernsthaften Widerlegung.
Diesmal soll selbst Oesterreichs Neutralität ein Ver-

ben ,ein. N'achdcm man es aus Dcutschlaud hin-
.̂ c>ew>e,en, soll es lediglich preußische Interessen als

nc eigenen erkennen und auf Gcrathcwohl mit seiucm

wkn"'! ^°^ ^ ^ " ' " " ^ ^ ^ ^ verbünden, welche uns
^« Mchcr „icht die geringste Feindseligkeit zeigt, deren
hlina .!'"' vielmehr mit den unsern in mancher Bczic-
^ "bercinstilumen. Das hieße die gewöhnlichste» An-
sein ' ^ " ^ ^ gcsliudcn Menschenverstandes bei Seite
Wen ? ^ ^ übrigens diese preußische» Verdächtigungen
^j^^lsch betrieben werden, zeigt das Telegramm aus

^^. wornach die baicrische Landcszeitung ihre

Zweifel an der Nachricht ausspricht, daß Graf Bismarck
die süd- uud westdeutschen Staaten anfgefordert habe,
bis 1. April kriegsbereit zu sein, w e i l F r a n k r e i c h
uud Oester re ich zum K r i e g e aufstacheln.
Dicfc Mittheilung ist eine um so auffallendere, als bisher
niemand von cincr solchen Aufforderung Bismarck's
etwas ahnte und jedermann unwillkürlich auf den Gc-
daukeu verfalle» muß, mau habe diese Form uur go
wählt, um dem Kern des Ganzen, die von Frankreich
uud Oesterreich beabsichtigte Friedensstörung, an die große
Glocke zu hängen. Allmällig gewöhnt man die Deut.
scheu an den Gedanken, cincu ihrer besten nnd ältesten
Bundesgenossen, der sie im Jahre 181^ aus der frem-
den Knechtschaft rettete, als einen unversöhnlichen Feind
zu betrachten. An dem Gelingen solcher Tendenzen wird
es wohl erlaubt sein zu zweifeln, solange es in Deutsch-
land noch eine Rcgnng wahrhaft deutschen, nicht ganz
in preußischer Eroberungssucht aufgegangenen Geistes
geben wird.

1 6 3 . Sitzung >cs Abgeordnetenhauses
vom 11. Februar.

Auf der Miuisterbauk: Ihre Excellenzen die Herren
Minister: Graf T a ä f f e , Ritter v. H a s n er , Dr.
G i b k r a , Dr. H e r b s t , Dr. B r c s t c l , Dr. V e r g e r .

Viccpräsident Ritter v. H o p f e n eröffnet die Siz-
zung um 11 Uhr l l ) M i u .

DaS Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen
und genehmiget.

Die in den Slaatsgcrichtshof gewählten Dr .
R i e h l (Wiener-Neustadt) und Dr. Eajctan Fe lde r
erklären in Zuschriften die Annahme der betreffenden
Wahl.

Se. Exc. der Herr Finauzmiuister fordert, gestützt
auf deu nothwendigen Mehraufwand des ^andesvcrthei-
digungSministeriums, einen Nachte gscredit.

Ebcuso legt Se. Excellenz die Rechnungsabschlüsse
uns den Jahren 18(5^ und 1804 mit dem Bemerken
ans den Tisch des Hauses, daß sich jene ans den Iahrcn
1865) und I860 noch im Drucke befinden.

Die eingelaufenen Petitionen werden den betreffen-
den Ausschüssen zugewiesen.

Abg. Freiherr v. T i n t i zeigt wegen GeschäftSübcr-
bürdung seinen Anstritt aus dem Finanzausschüsse au.
(Die betreffende Ersatzwahl wird demnächst vorgenom-
men werden.)

Erster Gegenstand der T ages o rdn uug ist die
Wahl eines Mitgliedes in dcu confcssioucllcn Ausschuß
an Stelle des Dr. Zyblikicwicz.

Gewählt wurde Dr. S a w c z i u s k i .

Den zweiten und letzten Gegenstand bildet der Be>
"cht des zur Berathung der Strafftroceßordmmg bestell'
ten Ausschnsscs über die vom Hcrrenhausc gefaßten ab-
ändernden Beschlüsse in den vom Abgeordnetenhaus? bo
schlosscucn Gesetzentwürfen betreffend:

die Einführung der Schwurgerichte für die durch
dcu Iuhalt cmer Druckschrift verübten Verbrechen und
Vcrgchcu;

die Vorschrift über die Bilduug von Geschwornen«
listen für Preßsachen. (Berichterstatter B i b u s . )

Die §s 12, 10, l 7 , 21 des ersten Abschnittes
werden mit den vom h. Herrcnhause beschlossenen Ab-
änderungen angenommen.

Zu § 17 , welcher in der Formulirung des Her«
rcuhausbeschlusses auch bewaffneten Personen, die ver-
möge ihres Dieustcs zum Waffentrageu verpflichtet sind,
den Zutritt zu Schwurgcrichtsverhandluugen gestattet,
meldet sich Abg. Dr. Hauisch zum Wort, um die Fas.
sung des Abgeordnetenhauses, wonach nnr uubcwaffuele
Personen Zutritt haben, zn vertheidigen. Der Zusatz
des Herrcuhauses wird bei der crfolgtcu Abstimmung
ebenfalls angenommen.

Ebenso die §tz 30 uud 37, und zwar in zweiter
und dritter Lesung.

Bezüglich des zweiten Abschnittes (Bilduug von
Gcschworncnlistcn für die Prcßgerichte) werden gleichfalls
alle Abändcrnngsbeschlüssc des Herrenhauses acccptirt.

Die Tagesorduung ist erschöpft. Nächste Sitzung
unbestimmt.

Das Fiasco >er französischen Socialisten.
I n übereinstimmender Weise melden die Pariser

Correspondents dcr meisten Londoner Glätter, daß das
tolle Treiben dcr socialistischen Clubs iu der französischen
Hauptstadt und die Diatribcn ihres PrcßorgancS „Le
Peuple" auf die bevorstehenden Wahlen iu Fraukrcich
einen kräftigen Einfluß und zwar im (unbeabsichtigt)
regierungsfreundlichen Siuuc üben werden. Die Ueber-
schwänglichkeit dcr Socialisten erschrecke namentlich die
besitzenden Classen uud veranlasse sie, die Rcgicrungs-
Majorität zu verstärken. So schreibt der gewöhnlich gut
unterrichtete Pariser Correspondent dcr „Times," „daß
die socialistischen Clubs der Regierung einen doppelten
Vortheil bieten. Die in ihnen allnächtlich gepredigten
tollen Drohungen werden von den Regierungsblättern als
Warnuug für die reichen und Miltclclasscn rcproducirt
nnd durch diese selbigen Clubs belebt sich von neuem
der Haß gegen die gemäßigten Ncftnblicaucr von 1848.
Dazu kommt das neue Blatt „Lc Pcuple," welches durch
sciucu niedrigen Preis jeder Concurrcnz spottet und dcr

^ ^l l l l lel l i l l .
^ .—

^ Wald mit ihrer slicinl-politischcn
Dcdcutung.*

^"s W. H. RielM Nalnrgcschichie dcö Volles.)

(Schluß.)
^ g l c i / Bewohner dcr Walddörfcr haben meistens ein
^ der ^lginclleres, frischeres geistiges Gepräge, als
, Rt^k " Ielddörfcr. Hier steht meist mehr feister

t' ^°N ^ k l l ncbeu größerer Entartung der Sitten,
^ N i c h ^ ' c Walddörfcr sind oft sehr arm. aber ein
s'"e>i F... proletariat sitzt weit entschiedener in den
^ die '.^rfern. - Die letzteren find vollswirthschaft
i 5 " ^ l M " ' l'ocial-politisch von größerer Wichtigkeit.
!!'acr «lg > c r 'st roher, händelsüchtiger, aber auch w-
p'""p ai>g "' Mldbaucr. cS wird oft da ciu genialer
''' httzlos»/^' wo aus dem fchwerfälligcu Fcldbaucr

° 5 Vcrt 5 ^izhals gcwordcu wärc. Die Erhaltuug
. ^ so scl?r ^ ^"' «lten Volkssittcu und Trachten folgt

U ' lvöf",,, 'u Gegensatze von Bcrgland und Flach-
N ""c und " ' " " "ttcr Waldland auch die Halden,
D llwd ist x, " ""stc Gcgcudcn cinbcgreift. Das
A ^ l oh„c W , l , ^ " ' ^ bcr volkSthümlichcn Kunst. Ciu
o l i ^ l l n c , , " ° 'N wie ciuc Stadt ohne historische
iist^?beatcr >„ . ^ " kmä lc r . ohne Kunslsamlulungcn,
'^"Khe Anr " ^ucerte, kurz ohne gcmüthlichc uud
^ ^ e r Wald 's
" ^ h ^ . ^ ^ " Turnplatz der Jugend, oft auch

die Festhalte der Allen. Wicgt das nicht mindestens eben
so schwer, als dic ökonomische Holzfrage?

Der Wald allem laßt nns Enlturmcnschcn „och dcn
Tranm eiucr von dcr Polizcianfsicht unberührten per-
sönlichen Freiheit genießen. Man kann da doch wenige
stens noch in die Kreuz und Quere gchcn nach cigcncu
Gelüsten, ohne au die pateutirtc allgemeine Hccrstraße
gebunden zn sein. Was hilft dem nordamcrikanischcn
Großstädter seine Polizeilosigkcit in dcn Straßen, wo er
nicht einmal im Wald dcr nächsten Umacaend frci um-
her laufen kauu, da ihu dort die gräulichen Fe'.ize de-
spotischer als ein gauzes Regiment Constabler überall
auf dcu gewcistcu Weg bauuc'n? WaS helfen den Eng-
ländern ihre liberalen Gesetze, da sie nnr eingehegte
Parke, da sie kaum uoch ciucn freien Wald haben.

Dcu freien Wald nnd das freie Meer hat die Poe-
sie mit tiefsinnigem Wort auch dcn heiligen Wald uud
das heilige Mccr genannt nnd nirgends wirkt darum
diese Heiligkeit dcr uubenihrlen Natur ergreifender, als
wo dcr Wald unmittelbar dem Meere entsteigt. Wo der
Wogcnschlag des brandenden Meeres mit dcu rauschcu-
deu Wipfclu dcr Bäume zu einem Hymnus zusammen-
braust, aber auch iu dem lautlose« mittägige» Schwei-
gen dcs Gcbirgswaldcs, wo dcr Wanderer meilenweit
von jeder menschlichen Niederlassung entfernt, nur den
Schlag des cigcueu Herzens in der Kirchenstille dcr
Wildniß hört, da ist dcr rcchtc heilige Wald.

Es ist cinc seltsame Begriffsverwirrung, wenn Viele
die Waldrodungen nach immer wie ein Urbarmachen
des Bodens, wie einen Act der inneren Colonisation an-
sehen, durch den das gerodete Stück übcrhanpt erst dcr
Cultur gcwouncn würde?
<^ Der Wald ist für uus nicht mehr die Wilduiß,

aus der wir iuS geklärte ^aud hiuausstrcbeu solleu, son-
dcru ciuc wahrhaft großartige Schutzhcgc unserer eigen»
slcu volksthümlichcn Gcsittnng. Dcn Waldliodcn roden
hcißt bei uuS uicht mchr ihu urbar machen, sondern
nur eine Culturform des Bodens :nit einer anderen vcr
tanschcn. Ncr den Werth cincr Bodcncultur nur nach
deu Procentcn ihres Reinertrages schätzt, dcr wird frei-
lich Waldflachen roden wollen, um sie „urbar" zu ma-
chcu. Wir schätzen aber die verschiedenen Formen der
Bodencultur nicht blos nach ihrem materiellen, sondern
auch nach ihrem ideellen Werth ab. Die Vcrschicdenartig-
keit dcr Voocncultnrform ist ciuc der tiefsten Wurzeln
unseres Reichthumes an individuellen socialcu Bildun-
gen und damit dcr Lcbensfüllc uuscrcr Gesellschaft fclber.

Der Wald stellt ein aristokratisches Element in dcr
Bodcncultur dar. Er gilt mchr durch das, was er re-
präscntirt, als durch das, was cr producirt. Nur dcr
Reiche tann Waldwirthschaft treiben, ja oft ist nicht ein-
mal der Reichste reich genug dazu, und dcr Staat als
dcr Inbegriff des NationalreichthumS ist darum mit
Recht dcr crstc und größte Waldbcsitzcr. Waldbau bloS
für das lebende Gcschlcchl treiben, ist einc armselige
Hcckenwirthschaft: die großen Bäumc erzieht man für
kommende Generationen. D^rum ist dcr Wald vor allen
Dingen Gegenstand dcr National-Ockonomic und erst
dann dcr Privaiökonomie. I n dem Walde wird für das
Ganze gesorgt; er soll über alles Laud möglichst gleich-
mäßig vertheilt sein, dcnn seine Schätze widerstreben der
Beweglichkeit dcs Verkehrs. — Das sind Gedanken, die
einen echten Waldwirth stolz machen können auf seinen
eigenartigen Wald.

Für dic Gegner der Erhaltung eines großen ge-
schlossenen Grundbesitzes wird der Wald allezeit der ärgste
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treueste Spiegel der ehemaligen ultradcmokratischen Doc«
trinen ist."

Der „Spectator," der sich in der Ncgcl von ucucu
Systemen - gleichviel welchem Bereiche sie angehören
— eher anziehen als abschrecken läßt und vermöge
seiner idealen Richtung vor den Socialisten even so wenig
wie vor den cmauicipatiouölustigcn Weibern fürchtet, ist
im vorliegenden Falle ebenfalls der Me inung , daß die
Tollheiten der französischen Socialisten zum Vortheil
der Regierung dienen. Ans einem ,/1'w? r<>ä ^ l l t r ^ "
(das rothe Gespenst) übcrschricbcncn Artikel des gcuann
ten Wochenblattes theilen w i r im Folgenden den Wesens
lichen Inha l t m i t :

I n England gefällt man sich stark in dem Glau-
ben, daß die Classe der Franzosen, dic in der Gesell-
schaft lnlnlln l!>.̂ > machen möchten, das Vermögen Aller
zum Staatscigenlhum schlagen, M)nc abschaffen, der Ehe
ein Ende machen, Gott wcgdccrctircn und die Vcrnuuft
an seine Stelle setzen wollen, nur aus einem Haustein
verrückter Fanatiker bestehe, die dem ^audc nimmer gc
fährlich werden können. Dabei wird aber außer Acht
gelassen, daß von allen Ländern gerade in Frankreich der
Geist der Revolution, der Proudhon sagen ließ: ..Gesetzt,
daß es einen Gott gäbe, weshalb sollten wir ihm mehr
denn uns selber gehorchen?" in der Einbildungskraft der
Masse am ticfslcn Wurzel geschlagen hat. Dor t wird
die sociale Ordnung nicht um des von ihr Erzeugten
willen, sondern wegen ihrer bloßen Existenz gehaßt und
ebenso würde jedes neue System angefeindet werden,
wenn es verwirklicht werden und Gehorsam fordern
würde.

Zum Glück für di«: Franzosen wissen sie jedoch
allesammt, daß sich ohne Aussicht auf ciucu militärische»
Erfolg ein Kampf nimmer wagen ließe und daß diese
Aussicht "orcrst noch nicht vorhanden sei. Die Besitzen-
den bilden die Ncbcrmacht an Zahl und haben den Vor-
theil tüchtiger Schulung für sich. Auf ciucn Sieg über
sie ließe sich demnach jetzt noch nicht hoffcu. Weil jedoch
ein bloßer Versuch, ciue bloße Kriegserklärung, uubcrc-
chcnbarcs Unheil anstiften uud die Kluf t zwischeu den
Habenden und Habenichtsen noch mehr erweitern würde,
ist jede Regierung berechtigt, alle moralisch erlaubtcu
M i t t e l anzuwenden, um ciucu Ausbruch zu verhüten."

Zu dcr Dukarestcr Mnistlrkrisc
erhält die „Palrie" folgende Elläutcruug:

„Seit mehrten Jahren bcstai'd iu dcr rumäuischcu
Hauplstadt ciuc französische Mililärmission, dcrcu Eut-
sendm,g von dem Fmstcn Eusa begehrt worden war
uud welche der rumänischen Ärmec die nrößu», Dienste
leistete. Dicse cm« heivorragtuden Off'zieicn bestehende
M'ssion hat sich die allgemeine Achtung und Sympotl,!.
erwoiben uud setzt«: auch nach dcr Beseitigung Eusa's
anf allglmemcs Verlauf» ihre T W i ^ i l sott. Nebe»
ihr hatte ma» auf den Wunsch Picußens ciue deutsche
Militärulission ciuaescht. welche insbcsoüderc die ruiuä'
nischrn Milizc» organisiren und ausbilde» solllc, da
mau denselben ciuc Verfassung und Bekleidung gc»
geben hatte, die jcuer dcr preußischen ^audwehr schl
ähnlich war.

An dcr Spitze dieser dcutschcu Vlisjion staud ciu
Oberoffizicr von wirklichem Veidiensl, der Oberst
Krensti, ehemaliger Professor der Niilitärwissenschafl dcs
Fürsten E a i l , cm Oüuslliug des Henu o. Bismarck,
der seiner Gemohnheit gemäß auS î )m bald statt cincs
Mi l i tä l lehrcrs einen polilischcn Agenten machte. Dcr

Oberst wollte bei aller Achtung, die er fi lr die franzö-
sische Militmcomission bezeigte, sich in ihren Unterricht
einmischen und brachte aus diesem Aulaß Maßregeln
in Vorschlag, die mau iu Paris nicht zulassen kouute
liud welche daher zum großen Bedauern der rumäni-
sche» Armee und der gauzcu Bevölkerung die Abberufung
der französischen Mission nach sich zogen.

Während dies geschah, beglaubigte Herr von B i s -
marck in Bukarest als Gcucralcousul dcs uorddcutschcu
Äuudcs einen andern seiuer Schützliogc. dcu Grafeu
Kcyscrliug, welcher vou dem Finstcn Earl mi l großem
Ceremoüiell empfangen wurde, und cr fchuf fcrucr ciu
ncucs Coi,sulat iu Galatz, an dcsscu Spitze cr eiucu
anderen, seiner Polit ik sehr crgcl^ucu M a u u stclltc,
Hcrr» Vlüchcr, dcr dic Fürstenthüm^r aus dem Gruode
tcnnt. Kurz dailUlf vei breitete sich iu Buka'cst das
Gerücht, caß der Oberst Kicueki zu dem Eommaudo
üdcr sämmtliche rumänische Mi l izc l l iierufcu wcrdcn
sollte.

Dieses Gclücht war , wie es scheint, nicht uubc
glüudet und das lnuc Miinsterium auf dem Puuktc,
uach längcreln Widerslaudc dem Andringen des Herrn
v. Bismarck nachzugeben. Die öffeulliche Mciuuug ge<
licth iu Bewcguug, cS kam zn geräuschvoll.'» Kundge-
bungen gcgcu deu Obcist Kicnski , in Folge dercu die^
scr Offizier so velständig war, sich zurückzuziehen. Die
Opposition grüudcle auf diesem Zwischcufall eiuc I n -
teipcllatiou und nach lebhafter Debatte in dcr Kam<
mcr glaubte das Htinistcuum seine Entlassung geben zu
sollen.

D a dcr Oberst inzwischen bcschlosseu hatte, daS
^'aud zu verlassen, so fiel der Gcgeustaud dcr Inter-
pcllatiou wcg. Ab^coiductc der Major i tä t , welche einc
Minislcrl l isc in dicscin Augenblick »icht zulassen wollten,
brachtcu ciu Vcrlraucusu^'tnm ciu, welches llngclicmimeu
wurde, uud daS Miuistcimm zog sein Demissions«
gcsuch zurück. (Dcn lctzteu Nachrichten zufolge setzt
abcr die revoluliouärc Porlci ihre Thätigkeit fort.)

Proceß Knrageorgievich.
(Zweiter Pcrhandllmgötag.)

Pest, 9. Februar.

Dcr Zufchaucrraum ist stärker als gestern besetzt,
auch Damen finden sich iu demselben, cö mußte ein
Ncbcnsaal geöffnet werden. Zu Beginn der Sitznng
läßt der Präsident einen zweiten Dolmetsch, Alexander
Poppouils, bceidcu. Hierauf wird dcr gestrige Zcugc
^ub Acza Poppouics u'icder ucruou.mcn, um ihn heute
zu bceidcu. (Die Kosten wcrdcu dem Zeugen, da cr vou
Neusatz kam, vergütet.)

Ncfcrcut Scbcstycu: Es wäre nothwendig, den
Zeugcu Audricvics, dcr iu Semlin ist, zu coufroittircn.
oa cS der Ankläger fordert, um die stattgehabten Agita«
tioucu zu beweisen. Auch wäre cs uothwcudig gcwcseu,
dcu Zeugen Mcislorovics voizuladcu, der aber bereits
hingerichtet wurde. Noch ciuigc Zeugen, bereu Eiuvcr-
uchmuug nothwendig, sind ebenfalls früher hingerichtet
»uurdcu, als das Pcstcr Gericht dclcgirt wurde. Es
töuutcn daher nur dic Auüsagcu dcr Iustificirtcu hier
;ur Verlcsuug kommen. Auch dic Aussage der Autouic
Eoustantinouics, an dcr ciu Mordversuch ebcusallS vor-
gcuommcu wurdc, niüßtc verlesen werden.

Jetzt könnte zur Verhandlung der Angeklagten ge-
schritten werden. Der Gerichtshof zu Belgrad hat die
Angeklagten zu je zwauzigjährigcm Kerker vcrurtheitt,

und wäre das Urtheil dann zu vollstrecken, wenn sie >"
die Hände des dortigen Gerichtes geriethen. Das Urtheil
an dem Fürsten wurdc auch insofern excquirt, als seine
Güter iu Scrvicu mit Beschlag belegt uud an das un-
garische Gericht die Aufforderung zur Auslieferung des
Fürsten gerichtet wurde, ebenso die Güter desselben in
Ungarn, die 800.000 bis 900.000 st. betragen, mit
Beschlag zn belegen. Nachdem abcr dcr Fürst bereits
scit zchu Jahren iu Ungarn lebt und sich theils i» Pest,
theils auf seinem Gute iu Bokszcg aufhielt, mußte er
als ungarischer Unterthan betrachtet werden, und könnte
dcr Gerichtshof das Urtheil des Belgrader Gerichtshofes
als zu Recht bestehend nicht anerkennen.

Nnn verliest Rcfcrcnt dic Gründe des Belgrader
Urtheils und fragt dann den Gerichtshof, in welcher
Reihenfolge er die Aussagcu der Zcugcu, welche in M '
grad vernommen worden, verlesen solle? Es wird nach
kurzer Discussiou zwischen Richtcru und Vertheidiger,
Dr. Farkas, bcschlosscu, dic Acten so zu verlesen, lvic
sie sich anf die ersten Thaten beziehen.

Aussage des Constantin Antonovics, Güterverlval'
ter dcs Fürsten. I m Jahre 1802 war er mit Konsta»'
tiuooics beim Fürsten Alexander in Pest; da erzähl"
der Fürst, daß Radovanooich bei ihm war und ihn frug,
weshalb er nicht dahin trachte, die jetzige serbische 3le'
gierung zu stürzcu; so gut Milosch auf ciucm blutige"
Throu sitzen könnte, dürfe er es auch. Der Fürst e"l'
gegnete, das fei schmachvoll.

Nikolajevics, welcher der Schwiegersohn Alexanders
ist, hat auf Gruud sciues verwandtschaftlichen VertM
nisscs jcdc Antwort verweigert.

Aussage des Paul Radovauovich: So oft er 'M
Pest kam, traf er mit Trifkovics zusammeu. Vor 3 ^
Jahren habe cr eine Verfassung entworfen, in wclcĥ
der Herrscher sehr beschränkt sein sollte. Darüber spr^
ich Triftovics in Tcmcswar, wo wir beschlossen, ^
bestehende Herrschaft in Serbien zu stürzen. Ich forded
ihn auf. den Fürstcu Peter zu fragen, ob er bereit st''
dicse Verfassung zu unterschreiben uud den Thron e^
zunehmen. Er machte dann eine Nclse in Serbien "^
überzeugte sich, daß im Lande viele Unzufriedene s'^
Er kam später nach Pest, wo cr mit dem Fürsten sp^°'
Bei dcr Schlußvcrhandlung zog er die Aussage, dic'
vor dcr Gerichtscommissiou machte, zurück uud erklä^
cs sei uichts wahr, was er früher über Karageorgicv^
ausgesagt, er habe das in der Commission gesagt, N'̂
er gefoltert wurdc.

Dcr Staatsauwalt brachte hingegen ein Schrei
von Trifkovics zur Keuntniß, in welchem dieser ^
spricht, alles zu widerrufen, was cr über Karagcorgie^ I
ausgesagt habe. Dcsseuuugcachlct sagtc Radovan^' !
daß ihm die Aussage abgcdruugcu wulde. ,.<

Es wiro nun ein chiffrirter Brief des Trist^,.
an Raduvanovich übcr die Zlisammcutunst i» Szeg^
uellescu; in diesem Brief sagt Ttifkovics, cr könne'
Tciuci'var uichl crscheiucu, wcil ihu dort Icocrma^
lcnuc, daher cs besser wäre. in Sze^cdin zusammeliz'
lounucu. Darauf erhielt Trifkouics nach zwci Tag^
cin Telegramm von iltadovaxovich, daß cr in Tc»^^
uar ciutrcffen werde, wohin Trifkouics doch kam, ^
welcher Gclegc»hcit er ihm mich die Revolver ^
Dolche übcrgib. Darauf wird ciu aufgefaugcuer^'
des Radou^uouich au Trifkovics verlesen, wori» '
tlaqt, daß seine Gcnosscn ihm beim Leugucu uichl^«
hilflich waren. Ich will abcr, schreibt cr wcilcr, A >
otamcn dcs Fürsten nublfteckt erhalten und ihu u ^ V ^
dcr Schmach bewahren, dies ist jedoch blcs so " M

Stein des Anstoßes sen,, denn mit dem Walde wird
sich niemals eine auch nur scheinbar ausgiebige Parzel-
lenwirthschaft durchsührcu lassen. Beim Feldban läßt sich
über die Vortheile der Klcinwirlhschaft streiten, wer abcr
das Armselige eines ins Kleine getriebenen Waldbaues
uicht sehen will, der muß sich geradezu die Hüude vor
die Augeu halten. I u dem Maße, als dcr Waldbau
ins Kleine gearbeitet, d. h. als er ausschließlich darauf
hin angelegt wird, ans möglichst geriugcm Eapital iu
möglichst kurzer Frist dic größtmöglichste Rculc heraus-
zuschlagen, verliert dcr Wald seiucu historischen Eharat-
ter, seine ideelle Bcdcntnng für die sociale uud ästhetische
Erziehung dcs Volkes, für die Individualisirung dcr Ge-
sellschaft.

Die wenigen Walbculturartcn, welche einigermaßeu
einc Parzcllirnng zulassen, wie etwa dic örtlich vorkom-
mende Waldwirthschaft, wo auf dcinsclbei, Areal in pe-
riodischem Wechsel Waldba'l uud Ackerbau getrieben wird,
oder die im Gcldpnnktc so rasch ergiebige Eichcnschäl-
wirttischaft, dicsc wenigen, der Parzellirnug günstigen
Wirlhschaftsartcn hcben an sich schon den Begriff dcs Wal-
des in nnscrcm Siuuc auf.

Ein Eich^nscliälwald, dcr, sowie cr cungcrmaßcn
kräftig ins Holz treibt, auch dem Waudcrer alsbald nur
dünne abgeschälte Stäumichcu mit verdorrten Laubrcstcu
eutgegemtreckt, uutcrbrochcu vou den dazwischen wuchern-
den kümmerlichen Haseln u»d sonstigen Sträuchern, oder
eine Fläche, auf welchcr Fcld' odcr Waldkultur voll«
ständig durcheinandcracwm'fcn wird, ist eigentlich gar
lein rechter Wald mchr. Das wcrthvollsle, andcrS
durchaus noch uicht zn ersetzende Wcrlholz dcr massiven
Eichen- und Buchcustämmc, dicscr eigenste Schatz des
Waldes, kann nur da erzielt werden, wo eiuc reiche j

Eorporaticu, die huuoert Jahre laug auf Zinsen warten
kann, dcn Waldban betreibt.

Die alte Zeit hatte einen richtigen Instinkt von
diesem aristokratischen Charallcr des Waldes, indem sie
denselben zum priuilcgirten Tummelplatz fürstlicher ^ust
erkor und das Waidwerl adelte.

Um kcinen Titel wurdc vou deutschen Reichsfürsten
erbitterter gcstritteu, als um den eines „Rcichsoberjagcr-
mcisters." Die centralisirendc Gewalt des Königthums
erprobte sich am ersten nud cnlschicocnslcu in der Er-
richtung von Bauuforslcn, Dcs Königs Wald staud
uou da an uutcr ciuein höheren uud wirksameren Schutze
als unter dem dcs gcmcinen RcchteS. Ein cclatantcrcs,
aristokratisches Privilegium als das der Vauuforsle ist
gar nicht denkbar, uud doch hat cs Deutschland diesem
Privilegium zu daulcu, daß cs noch so grün dort aus-
sieht, daß die deutsche« Berge nicht so cutwaldct siud,
wie die italicuischcn, daß ^aud uud Volk nicht ausge-
lebt uud ausgetrocknet sind, daß noch so ungeheure Wald»
strecken als geschlossenes Ganz-, später in die Hände des
Staates übergehen konnten.

Aber an dicse aristokratische Waldlust tnüpftc sich
cmch dic mittelalterliche Waldlyrauuci. Die Waldbäumc
uud das Wild wurden schonender behandelt als die
Saatfelder und die Bauern. Wollte ein despotischer
Herr dcn Acmer recht empfindlich züchtigen, dann schickte
cr ihm das Wild über dcn Hals; uud dic Jagd, welche
das Wild erlcgcu sollte, zertrat uoch, waS dicscS uicht
gefressen hatte. Der Krieg um dcu Wald drängte dem
Baucrsmauu nm ersten uud cutschicdcnsteu die Fragc
auf uach Äcrcchtigung dcr Privilegien der Aristokratie.
Die fürchterliche» Strafen, mit welchem im Mittclaltcr
Forstfrculcr und Wilddiebe bedroht waren, erklären sich

mir als dcr Ausfluß der Erbitterung zweier ui« ^
Wald kriegführenden Parteien. I n diesem Kriege ^
)as Standrecht erklärt. Der Wilddieb fühlte M . .
einem Rechte, wie der Pirat, beide wollen keine " «
neineu Diebe sein. , I W

Der Wald ist cin sehr mächtiger Schutzwall ^
bischer Ucberlicfcruug. Nicht blos cin altes Vollst ^
nich die ältestcu Reste geschichtlicher Denkmäler hat ^ ^ W
schirmend bewahrt. Viele dcr merkwürdigsten alte» . «
mm sind in dcn Bcncnnnngcn dcr Waldrcvicrc.^W
erhalten gcblcn, und wcun cinmal die Sprachwissct^V
mit dem Durchforschen dcr Dürfer und Städte«^ ^ R
fertig geworden ist, dann wird sie sich den
Waldreviere, die meist weit weniger gewechselt ^ W
lvic dic der Feldmarken, als einer neuen, reichen ^s t ' l
;uwcudcu. Fnst uur uutcr dem Schutze des "</»>
Dickichts siud die Riugwällc jener Völker, welche >" ^zül
liargeschichtlichcu Zeit iu unseren Gaueu gesessen ̂  ^ l
dic Gräber und Opfcrstättcn unscrcr Vorfahre' ^ l
älteste Denkmale für die Gegenwart erhalten ^ . ^ M
Uud während man im Namcn einer rein lud"! ^ ^
Kultur dic Wälder vcrtilgeu möchte, haben sic " ^ l W
ihrem Schattcu die frühesten redenden Zeuge» " " ^ M
oifchcr Industrie uus bewahrt. I u dcu Walw ^
findet man häufig auf abgelegenen Hügeltöpfc'' '̂
von Bächen und Wasserlauf, große SchlackcnlM ^"^
siud dies die Stätten der uralten, vielleicht ^ ^ F
odcr Trclhültcn betriebenen Waldschmicdcn, d'e ^ ! ^
dcr ersten rohen Ansänge unserer seitdem ŝ  z l l lH
entfalteten Eisenindustrie. So hebt die ^ ^ g , W
unseres Fabrikwesens, wie unscrcr ganzen Ges"' »
dem Walde an. >
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wlnn mcin Vorschlag angenommen wird. Wie ich ver-
nommen, hat die Ncgicruug bis gegen 36.000 Ducalcn
Wcrthcs von den Bcschnldigtcn confiszirt, wi ld wahr»
scheinlich auch mein Had und G u t , nnd gewiß auch
die Karagcorgievich'schcn Güter in Beschlag nehmen,
falls er der Schuld überwiesen werden sollte. Znr Be»
Wahrung seiner Makellosigkeit ist es daher geboten, daß
dies nicht geschehe. Indem ich es aber nicht thun tonne,
daß ich mich als Familienvater, ohne dic Zukunft mei»
>ur neun l inder sichergestellt zn haben, opfern soll, —
es möge demnach dcr Fürst meine, sich ans etwa 500
Ducatcn belaufenden Schnlden begleichen, mcincm Pa-
ler für meinc Familie 30,000 Gnldcn einhändigen, und
ts bleibt der ?tamc des Fürsttu makellos, indem ich
unch dann sin ihn opfern werde,

Vcrthcid^cr Fai tas: Durch weu ist die Ucbcr-
fchung der Prototolle authcntizirt? — Referent: Durch
bcn Präsidenlcn des Belgrader Gerichtes; übrigens sino
auch die Originale der Prolokolle hier.

Es folgt nnn die Verlesung der Anssagen des
Mrslcn Alexander bezüglich der obigen Punkte. Ne«
ment theilt mit, daß die serbische Nationalversammlung
'"' Jahre 1858 den Fürsten des ThroncS verlustig er-
uälte. Der Fürst zog sich in die Fcstnng zurück,, um
d>e Entscheidung des Sultans abzuwarten, und vcvhu'-
lkle jcdes Blutocrgic!>n; nach 14 Tagen lam die
^ ' lwor t , wori-'nf der Fü^st in einer Zuschrift an die
^^upschlina seine N^'ignalion anzeigte. ) iur wünschte
^ auch fernerhin serbischer Bürger zu bleiben. I n der
^"bsage sagtc er, oaß er sich für einen türkischen Unter»
.^n halle, dessenungeachtet bereit sci, sich der Jur is-
^llon Ungarns zu unterweisen.

Präsident: D a den Fürsleu t>ie Füße schmerzen,
,^ cr ersucht, sitzend sich verantworten zu dürfen;
^ glaube, cs wird dagcgeu nichts eingewendet w,'dcu.
.- Hierauf wird dem Angeklagten seine Aussage iu
^^lschcr Sprache verdolmetscht.
, I n der Uutcrsuchung wurde an ihn die Frage ge-

^7>ct, ob er sich seiu Nccht auf den Thron bei seinem
Mtr i t te vorbehielt. Darauf antwortete er, daß er

. '^n Akt in Händen habe, demzufolge seiner Famil,e
^ erbliche Nccht ans den serbischen Thron eingeräumt
Uldc; insofcrn habe cr Anspruch, übrigen« erkenne er

"°,llloinmen die Ncchtmäßigteit der Hcnschaft dcr Fa-
'"'lic Obrcnovich an.

Mündlich bemerkt der Fmst: I u Serbien respcclirl
^ . V o l t dcu Fürsten nur so lange, als er die In<
" G n des Volles wahrt , und er dem Volke gefällt;
^ er ^ m Volle nicht mehr gefalle, oder wenn er
."skn Ncchtc mit Füßen trete, jage cs ihn fort. Ucber
^.Bekanntschaft mit Radouanovich bemerkt cr , laß

m 'hln cincn Proceß wcgcn einer Insel und gegen einen
^"uern übergab. Weitcrö sagt cr, daß Fürst Michael
'c Bauern aufgefordert habe, snn Gut Topolya zu
ccupircu, und stch jcoer das zu nehmel,. was er wolle.

" " Angellagle gab an, im Jahre 1802 Nadovanouich
>" ltaiscrbadc, in einem spätern Verhöre aber, ihn crst

°or anderthalb Jahren kennen gelernt zu haben. Wie
klaren Sie diesen Widerspruch? — Angeklagter: Ich

kanu cö uicht so fest im Gedächtniß behalten, wann^
mich Jemand besuchte, ich führe auch kein Protokoll
darüber. <

(Schluß folgt.) ^
- . ,.- " ^ - !

Kagesneuigkeiten.
— Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Enlschlichung oom 8. Februar d. I . die von
oen Landtagen in Dalmalicn, Böhmen, Salzburg, Kiirnten,
Vorarlberg, E tc i t lmar l , G0rz, Isli ien und Bukowina be«
schlosseueu Gesetzentwürfe betiessend die Schulaussicht oller»
gnädigst zu sanctiomreu gcruht.

— ( A l l e r h ö c h s t e S p e n d e . ) Se. Majestät der
K a i s e r und K ö n i g haben die Anschaffung von 50 Exem-
plaren dei Haitingeischeil lcmdwiilhschasllichen Tafeln zur gr-
fchenlweisen Abgade an die Voltcjchulen und Lehranstalten
ätcielmatls aus AUerhöchstihrer Plivatcasse allergnäoigst zu
bewilligen geruht.

^ ( „ D e r p o p u l ä r e H a u s a r z t " ) von D l . M .
Josef R a i t h , eine mit virle'l Abbildungen ausgestattete ge«
meinveislündliche Gesunoheilc-lchre sür Leib und Seele, dc-
titelt sich ein sehr empfehlenswellb.es Unternehmen von A.
Hattlebens Vetlag in Wien u io Pest, welches wir unseren
Lesern schon wegcn deö höchst interessanten Stoffes, dessen
nühcie Kenntniß für jeden Grbiloeteu unentbehrlich ist, aufs
beste empfehlen lönnen. Es handrlt sich um die ikenntnih
des eigenen Körpers, leider bisher in unserer wissensd'ursti-
gen Zeit eine der seltensten. I n dem voiliegenoem Hefte
verdienen desondtrs die anatomischen Abbiloungen alles Lob.

— (E i s c u b a h u W i e u - I u u ö b r u cl l in d P r c d i l.)
Dic 'Allianz zwischen dcu bciden lcitcudcu Gcld-Instilutcu drö
Wiencr Pla^cö, dcr Kreditanstalt und dcr aiiglo-i)stcrrcichischcu
Bau', hat zur Grilnduug dcr österrcichisch-egyptischcn Baut ge-
filhri,. Ätcucstcus hört ma» uon wcilcrcn großcu Nutrruchmuu-
geu, die von den beiden Instituten iu Angriff genommen wcr-
dm. Das eine wäre der Van dcr dircctcu Eisenbahn vou Wien
nach Iuuöbruct mit der Fortsetzung nach Fcldtirch und dcm Bo-
dcnscc; daö zwcitc Projccl ader, daö seincu Rcalisirung noch uicl
iiähcr liegt und dcsscu rasche Vcrwirtlichung uon dcr Ncgicrnng
ctieuso sehr als uon dcr Stadt Trieft und oeu liclhciliglm Kron-
ländcri, gefordert wird, ist dcr Vau d?r Prcdilbahn als Fort-
schuiig dcr Nlidulfobahu vou Villach nach Tricst mit eucittncllcu
Flllgclbahnen an die italicnischc Grcuzc gcgcn Udiiic. Die Prc-
dilbahll für sich diirftc einen Geldaufwand von uugcfähr 40
Millionen Gnldcn dcansprncheu — Vcziiglich dcr Innöurnck-
Fcldtirchcr Vahn wird weiter gemeldet, daö Handclömiuistcrium
habc dcschiosscu, dcu Auödau dicscr Vahn zu bcschlcunia.cn, und
um dicscs ;n crmüglichm, sind allc auf dicsc Vahnanla^c bezüg-
lich, u Actcn dcm Ncichsrathc uorgelcgt worden. Daö Hauoclö-
ministcnum hält dicscn Bahnbau silr so dringlich, daß cs bc-
schlusscn hat, dcn Unternehmern nicht blon pcr Meile die Snmme
uon 510.000 f l . zu ganuitirni, sondcrn auch dcnsclbcn iu dcr
Folg,', wcun cö ilolhwcndig scin sottlc, eincu cnlsprcchcndcn Bar-
volschuß zu ucravrcichcu. Au dcr Spitze dieses llulcrnchmcnö
stcht dic Firma Ocbrilder Klein,

— ( Z u m E i s c n d a h u u n sal l b e i V i c ch u w i tz.)
Am 8. Fcbrnar ist im allgcmc.ncii jiraukcnhause zll Prag der
Condnctcnr Tamchiua, w^lchcr bci dcm Uiifallc am schwersten

verwundet wurde, scineu Verletzungen crlegcu. Dcr Verstorbene
hinterläßt einen neunjährigen Sohn, welcher, da seine Mutter
schon vorher gestorben, nuu vollständig verwaist ist.

- ( P c t r o l c u m b r a n d . ) I n cirem Gitterzuge der
Nordbahu gcrirth t^rzlich während dcr Fahrt zwifchcn deu Sta-
tionen Güding und Bisenz ein mit Petroleum beladrucr Wagen
iu Brand. Dem raschen und umsichtigen Eingreifen des Zugs»
Personales gelang cs jedoch, den brennenden Wagcn zu isoliren
uud s? dcu Schadru auf die Vcrbreuuuug dicscö Wagcus mit
seiner Ladung zu beschränken.

- ( M i t t e l gege >l N ä u b c r . ) Aus ciucr Pußta sillrm-
ten mehrcrc ,.Szcg<iny lcg'-uy" gcgcu die Thlirc ciues Lehrers,
wclchcr gcrn dciu Gott Bachuö huldigtc, cr solle aufstehen und
ihncu Geld gcbru. Der Manu crhcbt sich ruhiy aus dem Bette,
üffncl das Frusicr uud ruft deu uä'chtlichcu Nuhesiüreru hiuauS.-
„ I h r Narrcn, wcuu ich Gcld hätte, so wäre ich ja jctzt uicht zu
Hausc, sondrru säßc im Wirthshaus»-," Die Näuber faudeu dies»'
Autwort uolttommcu plausibel uud cutfcrutm sich.

^ ( S c h u l w e s e n i u I t a l i e u ) Amtlichen Nachrichteu
zufolge betrug 18l!4 bic Zahl der VolkSschulcu in Italic» 31,804
mit 1,178,740 Schillcn, uud Schillcriunru, 1366 31.117 mit
1.217.870 Sch. Italien ;Nl)lt aber im Ganzen 7,750.000 Kin-
der bis zu 14 Iahrcu, von deucu miudrstens 3 Millionen die
Llcmentarschulcn bcsucheu sollten. I m Vergleiche mit andern
Ländern lommt in Italien ciu Schülcr auf 18 Bewohner, i l l
Frankreich und Bclgien 1 auf 9 , iu Preußen 1 anf 6 , iu den
Nkderlaudcn 1 auf 8 , in Spanien 1 auf 13 — so daß Italien
in diclcr Beziehung selbst hinter Spcmieu zurücksteht.

-- ( A l k o h o l a u s F l e c h t e n ) Nach schwedischen Blät-
tern ist cs Herrn Stcu Slcuberg gelungen, dic rcichcu Stürlc--
mchlbcstaudtheile aus gewissen nordischen Flcchtenarteu, vor allen
abür aus dcm sogenannten Ncnuthicrmoos ^.lnljoplioi'n rnn^ilo-
«in-,! zuiiächst durch Wärmc uud Säurcu iu Traubcuzuclcr zu
verwandeln und nach dlffeu Gähruug ciueu Weiugrist unt aro^
matischcm Geruch wic Maudclu darzustellen.

^locales.
— ( V e i de r t. l, I i n a n zdi r ec t i o n s i l r

K r a i n ) ist eine FinanzconcipistensteUe mit dem Gchalte vou
700 fl. zu bcschku. Gesuche mit der Nachweisung dcr vor-
geschliebeneu Ecsotdernisse sind binnen vier Wochen beim
Präsidium det Finanzdirection einzubringen.

— (L a i ba ch'Tai v i s - B ahn.) Die „ W r . Z t g . "
schreibt: Auch fur die zum Vau dieser Nahn nöthige Geld»,
beschasfung gedenkt gutem Vernehmen nach die anglo-üslel-
reichische Vank, eventuell gemeinsam mit der Ciebitanslall,
Sorge zu tragen; um die Äaaconcession ist die Rudolfs-
Vahn in erster Linie als Vewelber aufgetreten.

— ( F e u e r s b t ü nste.) I u Sebcne, einer, nahe der
Neichsstraße liegenden Oltschast des Bezirkes Neumcnltl,
brach am Faschingdieustag Feuer aus , welches in kurzer
Zeit eine Dreschtenne und zwci oenachbatte Kaischeu ein-
äscherte. I n den meisten Octen Oveilrains heitscht der
alte Arauch, „den Fasching zu verbrennen" (pu«W xßl l t i )
und die Abbrändler von Sebcne schreiben dem Anzünden
oo» Sttohhaufen zur F.'ier dieses Gebrauches ihr Unftlücl
zu. Der Ajcheimittwoch btachtc der Ortschaft Lola, gleichfalls
nuwcit Neumaitt l , ein nicht mindcr impsiudliches Vrandun-

S'amstags - Plauderei.
l !N^^ '^ !1 zum Fastnachtsspiel. — Dcr Haudluugöbnll. — Stadt
Eteio '^' ' Telegraphische Tan;c>rdinii>g und mißucrstaudcucö
Dcr ^? ^^ Tcmpo'ö. -- Ballphilosophic uud Hciratsstatistit. —

"lst dcr Wochc. — Grußhcrzogiu uou Gcrolstciu. — Kciuc
Kammermusit.)

icn ^ ^ summen mir in den Ohren die Schlußcaden-
^r c^ ^olka mazurla, noch stcht mir vor den Augen
^ ' ^ i n d e l n d c Wirbelwind des deutschen Nundtanzcö
-^ Fe>? ^'U"^slschcu Cotillon, und doch soll ich soeben
schrcih nnsctzcu, um dcu Epilog des Carncoals zu
lei^ ,̂- Dcr Carncval ist todt, die Fasten mögen ihm
^ l^n, ^z^. werom ihn noch lange nicht vergessen.
ln ^,,unrb schön, deu Becher au dcu Lippen, die ^ust
b'e l ^ " Zngen schlürfend, in vollster Kraft und Blüte,
^ r < . , , " langgezogenen Gcigcnstrichc sangen ihm das
«lg j . lcd und wir können nuu uichts besseres thnu,
lver / ' kinci, ')lclrolog schreiben, wahrheitsgetreu, denn
iencv ^ ' "e ihn nicht, den tollen Jungen, und docl, mit
Un^l l . -, ""ußtcu Pietät, welche für cincn geliebten Todten
^rblMs ch uns bcfcelt. Also wir sind dcm schnell
p>'"tte ., " bis zum Handlungsball gefolgt, dcm Glauz
UliS i,̂  .^ Saison, wic viele meinen, dcr das ihm von
Uikoll ,',, letzten Planderei gestellte günstige Progno-
k'l'cin ^ El f tem Maße rechtfertigte. Alles war da, was
^ W , - "uabcr.k ,incn solchen, in der Erinnerung un '
' ' g e l , d ^ " ' ^ c i z aufdrückt, Schönheit und Jugend,

'"l'scher N °"rch die unbewußt beiden cntstrahlcndc Macht,
Ü'^ wir km ' ll^iobcn dnrch vcrstandnißinnigc Toiletten,
s > " wir ! ! ' "^" 'Ehr l ich ' " "icht geringe Verlegenheit.
! ' ^ " d . uns>>r"l "klärten Wnnschc unserer Leserinnen nnö
!"'e» ^ ru i , ! . . ^"^°uist ischcs Verdict übcr dic thcilwc'sc
7 ^ r ei,,' , ' " '»cu abgcbcn sollen. Aber, man wird unS
°^«ttcn. M7 „ "ud Urtheil
W ^ ' 'i»s,ch ^ ? ^ gestatten zu sagen, wie sehr
w> v p 'kmu?^ . ^ ^" 'be mit ihren, sci cs blonden,
;r,l . "" 'er in ^ " ^ ^ i g c n Trägerinnen anmuthctc und
u n ^ ^ °"s ciue, b " " ' " ^ cw i r r hcrnmirrcndcö Augc

b°h wieder s ' " ^ ' l , e n , ccht südlich romantischen
>° traulich vaterländisch anheimelnden

Gestalt haften blieb, mit dcm Reif im dunklen Locken-
Haar und den sieghaft lcnchtcndm Augcn, wahrlich
das schönste Geschenk, das ein ültcr Burgflcckcn dcr
Stadt gespendet. Die ^cscrinncu stimmcu mir gewiß
zu und bekräftigen das anf der öffentlichen Mc i -
nung des Ballsaals beruhende Urtheil. Eine schwie-
rigere Stellung bereitet dcm Fcuillctonisten dcr schwarze
Punkt dcs Handlnngsball, das casinowidrigc Tcmpo,
wclchcS zwci fesche Wiener in cincn bedenklichen Con-
flict mit dem Vallcomil«' gebracht habcn soll. Ohne die
schauderhaften Erzählungen von der Tänzer Fluch, ge-
schleudert auf dic unschuldigen Häupter dcs conservative«
Comites, rcprooucircu zu wollen, möchten wir doch cincn
Mildcrnngsgrnnd für dic Angeklagten geltend machen,
den wir dcr Tanzoronung dcs Handlungsballs entneh-
men. Bekanntlich war d cfclbe als Telegramm aus dcm
Olymp abgefaßt und zeigte ciu fabelhaftes Eoursstcigcn
au, zudem hat Gott Mcrknr geflügelte Füße, und so
klärt sich die auffallende Erscheinung i» ganz natürlicher
Weise. Ucbrigcns ist ja cin Bal l anch uichts andcrcö,
als die Wissenschaft dcs Guten und dcs Büscn und un>
scre beiden „Feschen" haven cbcn nnr vom Bauiue dcr
Erkeuutuiß gcuascht. I s t denn nicht die ganze Inst i tut ion
des Tanzes ein holder Wahnsinn? Aber ein Wahnsinn,
in dcm Methode ist. Unterdrücken Sie dcn Tanz, uud
zuerst wird das die Statistik dcr Hciraleu fühlen. Ein
Mensch in dcr Truukenhcit dcs Tanzes, dcm modcrni-
sirtcn Mänadcnthnm, vernünftelt nicht mehr, er ist jcdcs
Exccsscö fähig, selbst — ein Weib zu uchmcn uud aus
eiucm in Seide uud Spitzen gehüllten poetischen Va l l -
cngcl cinc prosaische, slrümpfcstopfcndc Hausfrau zu ma-
chen, Oder sollten uicllcicht dic Bälle eher ocm so natür-
lichen Zwecke dcr Annäherung uud dcs Bundes für's
gauz: ^cben entgegenwirken? Antwortet uicht mancher
ballmüttcrlichcr Scnfzer auf diesr Gcwisscnsfragc? Dic
Statisl it dcs Easino's wcißt tcincn großen Erfola an
ehelichen Verbindungen anf, dic benachbarte Eilalnica
soll nfahrnngsmäßig ein weit günstigeres Ncsullat lie«
fern. Wie sehr m»ß dcr Fcuillctonist bei diesem An-
lasse bedauern, daß die anderwärts übliche Zeitungsan-
zeige dcr geschlossenen Heiratcn sich bci uno noch nicht

einbürgern konnte. Welche Uulcistützung würdcn dicsc
beredten Ziffern für die Entschc,dling ol'igcr feuiUe-
ttnislischcn Preisfrage abgcbcn! Doch schcn wir von
dicscn, cigcntlich in das ballmüttcllichc Fach einschlagen-
den Fragen ab, fasfcu wir dcu Bal l blos als das auf, -
was cr dcr Jugend ist, als Selbstzweck, als einen
glänzenden Springqucll der Lust, so tonnen wir sagen,
dieser Quell sprudelte hoch cmpor im lctzlcn Casinoball
und warf dic frischesten Pcrlcn überschäumender Lebens-
lust in dcr Liedertafel der philharmonischen Gesellschaft.
Nur einen uud zwar denjenigen Bestandtheil des Car-
nsvaltreibcns vermißten w i r , der uns die feinste Würze
dcs im ganzen doch etwas monotonen Vergnügens zu
cnlhaltcn schcint, daS ist dcr M a s t e n scherz , der
jonst in unserm ultcn Laibach so fröhliche Wogen schlug,
und vor cinigcu Iahicu noch cimual, wie cS scheint,
zum letzten male vor dcm gänzlichcn Verlöschen, hoch
aufflackerte.

Fragen Sie mich, was ist der Nest dcr Wochc,
nachdem dcr Carucval ausgetobt, so antworte ich Ihnen
wohl am besten: Dcr Ncst ist — Schweigen. DaS
Theater, cin wichtiger Bestandtheil unseres öffentlichen
Bebens, tüslct sich erst auf dic letzte Campagne. Der
heutige Abend wird die Getreuen dcr „ G ro ß h e r z o -
g i n v o u G e r o ! st c i n , " und ihre Zahl ist nicht ge-
ring — F r l . P i c h o u ist ja die bedeutendste künstle-
rischc Kraft unscrcr Bühuc — wohl zu einem dcr glän-
zendsten severs versammeln M a u hcgt große Erwa»
tungcu uon dcr glänzenden Ausstattung dcr Oper. Und
so wäre anch der Uclicrgal'g aus dem dcr Theatercasfe
so schädlichen CarncvalStrcibcn in die stille Fastenzeit
glücklich gcfuudcn. Offenbach ist ja der Repräsentant
dcs Earncvals in dcr Musik, der tollen Laune, mlche
mit dcn Tönen spielt, wie mit - B ä l l m uud wclche
auch leinen Zweck hat, als cini^c Stunden der Täu -
schnna und des tollen Sclbstucrgesseus. ^ Ungern schlio
ßcn wir mit einem Mißt lang, aber es ist unsere trau-
rige Pflicht, dcu wenigen Freunden dcr project ion
K a m m e r m u s i k anzukündigen, daß das Ergebniß
dcr Subscription — der Verzicht auf dicscn Kunstgenuß
ist, da im ganzen 78 f l . subscribirt wurden
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glllck Es verbrannten an diesem Tage Abends gegen 7 Uhr
3 Wobn- und dazu ssehürlge Wirtschaftsgebäude nebst Ge-
treide und Futteluoliäthen. Dem Vernehmen nach waren die
Vt lunaMten nicht versichert. Die Enlstehungsursache des
Feuers ist nicht detannt.

— ( D i e d i e s j ä h r i g e o r d e n t l i c h e G e n e r a l -
v e r s a m m l u n g des La ibacher T u r n v e r e i n « )
findet h e u t e Abend im Fischei'sHien Locale stall, zu welcher
die Herren Turner znblreicb sich einsinven wollen.

— ( D e r K r a n t e u u n t e r s t ü t z u n g s ' u n d V e r -
s o r g u n g s v e r e i n ) hält Sonntag den 14. d. um 10 Uhr
Vormittags eine Generalversammlung im städtischen großen
Rathhaussaale ab, wozu alle Mitglieder höflichst eingeladen
werden.

(Ko r respondenz .

? K ra inbu rg , 10. Februar. (G e b u r l s v e rh e im-
l l c h u n g . — W a h r s a g ergeschichte. - - E p i d e -
m ien . ) I u unserer gestrigen Mittheilung sind wir heule
im Stande mitzutheilen, daß durch di? vorgenommene ge-
richtliche Obduktion der Leiche des auf dem Friedhose »u
St. Georgen aufgefundenen Kinoes lonstalilt wurde, daß
dasselbe llbend zur Welt lam, aber wegen unl^lasfcner
Inanspruchnahme drr Gebultshilse gesloiben ist. Gegen die
»ruirte Mutter, eine ledige Baucinlochter, ist die Unlel«
suchung wegen Verheimlichung der G.burl eingeleitet worden.

Aus Slrasische ve,lautet folgende ergötzliche Geschichte:
<ls leben do«t drei, in den Jahren fchon stall vorgerückte
unvelheirathtte Schwestern, denen vor kurzer Zeit aus ihrer
Kaische einige Selchwürste entwendet wurden. Gleich nach
entdecktem Diebstahle fahlen dieselben den Beschluß, zu einem,
ln Goldenfelo lebenden, „slhc beiühmtcn Wahrsager"
zu ^»hen, um do»t durch dessen „mysterriösr Künste" in
Kenntniß zu gelangen, wer die Wülste gestohlen? und will»
lich versugle sich die eine der erwähnten drei Frauensper-
sonen nach Goldenfelo worlds! ihr das Orakel zu Theil
wurde, jener M^inn, der den darauffolgeodtN Taq der eiste
in ihr Haus kommen werde, sei der Dieb. Veruhiget lehrte
die Abgesandte beim, und »s wollte d l l Zufal l . dab des
anderen Mora/ns ein d<jahlt>'l. unbtscboltener Nacbbar, in
wacher Angelegenheit ist uns unbekannt, in die Kaische der
diei Jungfrauen lam, u n d — richtig, dieser wurde sofort des
Wülslebiebstahls beschuldig,!, hat aber 0lM Vernehmen
nach dcshalb wider die leichtgläubigen Weibspersonen bei
Gericht die Ehrenbeleldigungsanzlige überreicht. —

I m Pollantnr Thale, Orlsgenuinbe Ohlih, herrscht seil
»joigen Wochen die Älatteln», zu Rüden, einer Ortschaft im
Selzacher Thale, die Typhus- und zu S l . Georgen bei
Krainbulg die MaselN-Epidnnie. (Zislere zwei forderten wohl
schon eine, doch unbedeutende Anzahl Opfer, während letztere
leines dLsa,Ua.en Charaltels ist, «ndcm von über 30 er»
tränkten bindern bishvr keines starb.

Kleinkindcrbcwahr-Anstalt.
Da die Verrcchlnuig über die Erhaltung der hie«

sigen Kleinlillderbewuhl'-AtiMt ,ilr das abgelaufene Jahr
1868 geschlossen vorliegt, sieht die Direktion eS nun
alS eine Pflicht an, dieselbe öffentlich bekannt zu machen,
aber auch gleichzeitig den vielen Wohlthätern und edlen
Menschenfreunden aus allen Ständcu, welche durch ihre
großmüthigen Beitrage die Erhaltung derselben ermöa»
lichten, den tiefgefühltesten Dank, sowohl im Namen
der Humanität, fo wie aller Eltern, deren Kinder hier
diese Wohlthat genießen, darzubringen, und die Äittc
damit zu verbinden, ihre Gewogenheit für dieses I n -
stitut auch noch ferner zu bethätigen, dessen Oemein-
nützigleit durch die freiwillige Anmeldung von 204 Kin«
dern im vorigen Jahre, von dencn, wenn auch viele
aus den cntferntern Staottheilcn, 190 durchschnittlich
die Anstalt täglich besuchten, am besten sich selbst zu
empfehlen im Staude ist. —

Den P. T. verehrlichcn Schutzfrauen, welche für
den Unterricht und Beschäftigung der kleinen Mädchen
in Handarbeiten Strickwolle, zur Verkostung der 00
«rmsten Kinder durch die Wiutcrmonate über Mlltag
Veiträge und Naturalien zuzusenden die Güte hatten,

und weiters auch durch ergiebige Geldspenden und Ve-
tleioungsstoffe die allgemeine Betheiluug der armen
Kinder zu Weihnachten zu Staude brachten, — allen
diesen möge reichUch Gotteslohn für ihre dargebrachten
Opfer zu Theil werden.

Gedenken wir des Verlustes, den der Frauen-Verein
durch das Hinscheiden der allgemein verehrten Frau Fran-
zista Gräfin von S t u b e n b c r g am 3. Mürz v. I .
erlitten, die seit der Gründung der Anstalt als Wohl
thälerin mit besonderer Vorliebe derselben zugethan war
und sie wahrhaft mütterlich überwachte, so wird ihr
Name auch für immer in dankbarster Erinnerung vcr-
bleiben. Als ein neuer Beweis ihreö edlen Charakters und
unermüdeler Herzensgute, die die hochachtbare Verstor-
bene im ^ebcn so vielseitig kennzeichneten, darf nicht
unerwähnt bleiben, daß sie für diese Anstalt durch ihre
letztwillige Verfügung ein ĉgctt bestimmte, damit ihr
Jahresbeitrag auch nach ihrem Ableben nicht entfalle. —

Die hochwohlgcdorenc Frau Anlonia Freun vou Eo-
d e l l i ist mit llnerlcnnungswürdiger Bereitwilligkeit an
ihre Stelle getreten, daß hl'emit unter der neuen Leitung
die Existenz dieser Anstalt nicht gefährdet erscheinen
darf, und so wagt die Direktion auch im festeu Ver-
trauen auf den zu allen Zeiten bewährten Wohlthätig»
leitssiun den Bewohnern ^aibachs, welche diese Anstalt
vor 35» Jahren begründet, und sie seither opferwillig zu
erhalten sich immer geneigt zeigten, dieselbe anch der fer-
neren unverlürtzcn Theilnahme bestens anzuempfehlen.

Neueste Post.
Die „Gazetta d'Ital ia" vom I I. d. berichtet: Kom-

menden Samstag (heute) sollte der König Victor Ema»
nucl von Neapel abreisen. Dem am 6. in Neapel ge-
gebenen Hofball wohnten über 2700 Personen bei, alle
Classen der Bcvülteruug Neapels, die Aristokratie, der
Haudcl, die Iutclligenz fanden ihre Vertretung. Der
König besuchte in den letzten Tagen mehrere öffentliche
Anstalten und verlieh den Orden dcS saooischcn Kreuzes
an den General Conte P e t t i n e n g o , dem Präfccten,
dem Syudicus vou Neapel u. s. w. Der König schenkte
3000 ^ . der 5<»c.'l>lü ^»i«, ü, iü, 1000 L. dem Taubslum-
meninstitut, 2000 L. den Cholerawaisen. 2000 V. dem
Versorgungshausc. Bei dem Besuche der industriellen
Anstalten in Granili uud Pictrarsa wurde der König
enthusiastisch empfangen. Auch die Ausgrabungen vou
Hcrculanum besuchte der Kümg. Er erließ am 8. mit
Gegenzrichnnng Gualterio's ein Decrct, welches einen
Betrag von 30.000 5'. aus der Civillisle zur Hebung
der Nachgrabungsarbeiien uud einen Gratieplatz in der
archäologischen Schule Pompeji's festsetzt.

Die Volnbonisten benutzten die Anwesenheit des
Königs in Neapel zur Affigirung von bouroouischen
Manifesten und Wcrfuug einiger Bomben, in Folge dessen
ihr Elub aufgelöst wurde. Auch einige Verhaftungen
wurdeu vorgenommen. Die liberalen Journale Neapels
mißbilligten diese Demonstrationen. I u Sicilicu (Pa-
lermo) wurde am 2. d. cinc Patrouille vou 3 Sol-
daten dcö 17. In f . Reg. aus einem Hinterhalte von
l) Individuen mit einer Gcwehrsalvc begrüßt. Die Sol-
daten erwiederten das Feuer und trieben die Angreifer iu
die Flucht. Eine Deputation aus Palermo wurde vom
König empfangen.

P r a g , 11. Februar. (Frdbl.) Der politische Ver-
ein in Lcitmeritz beabsichtigt, an das Abgeordnetenhaus
cinc Petition zu richten, die sich den Anschauuugen der
die dircctcn Ncichsrathswahlcn betreffenden nicderöstcr-
rcichischen Adresse der Landlagsabgcordnetcu anschließt.
— Der oberste Gerichtshof verschärfte das Strafcrkcunt-
niß gegen die NädclSführcrm dcS bekannten Hochstädtcr
Weibcrmcctings wegen versuchter Verleitung zum Morde
des Negicrungsvcrtreters von 4 auf tt Jahre.

Pest. 1 l . Februar. (N. fr. Pr.) Der Proceß
Karageorgicuich nimmt riesige Dimensionen an. Das
Anklage-Material mehrt sich stündlich; die Angeklagten
beharren im Leugnen.

P a r i s , 11. Februar. (Pr.) Graf Walewski.
welcher morgeu wieder hier eintrifft, überbringt cinc
Antwort des Königs Giorgios auf das Schreiben beS
Kaisers der Franzosen. Man vernimmt, daß namentlich
von preußischer Seite iu Athen eine sehr starke Pression
ausgeübt worden, während von russischer Seite auf daS
unzweideutigste kundgegeben wurde, daß im Falle deS
Krieges Griechenland weder auf directen noch indirecten
ruffischm Beistand zu rechnen haben werde.

B u k a r e s t , 12. Februar. (Tr. Ztg.) I n der
kleinen Walachei ist trotz der Wachsamkeit der Behör-
den cine Proclamation Mazzini's verbreitet, welche die
Erhebung der Völker dcS Orients fordert.

Telegraphische Wechselcourse
l»om 12 Februar.

5perc. Metalliqueg 68. — 5>verc-. M.lalliqncs mit Mai und
November-Zinsen 62. — 5verc. Na!loi,al-Anlrhen 67. - 1860er
TtaatSllnIelien 96.5)0 — Ganlactien 692, — Lredilaclien 277.80. —
London 121.35. — Silber 118.75.— K l Ducatcn5,70',

Verstorbene.
D e n 5,. F e b r u a r . Helena Rode, Inwohnerswitwe, alt

74 Jahre, in der Stadt Nr. 193 an der Lungenlähmnng.
D e n 6, F e b r u a r . Maria 5!miar, Institutsarme, alt

84 Jahre, in der S t M Nr. 150 gähe am Schlagflusse.
D e n 7. F e b r u a r . Den, Johann Potissch Maurerpolier,

sriil Kind Maria, alt 3'/, Monate, in der St. Petersvorstadl
Nr. 119 am Zehrfieber. - Johann Maru, Taglvhner, alt 30 Jahre,
in der Kapuzinervorstadt Nr. 85 an Folgen der durch Sturz
zufällig erlittenen Verletzung, - Frau Maria Debeuc, Haus
besitzerin, alt 48 Jahre, in der Vradischavorsladt Nr 68 an der
Auszehrung.

D e n 8: F e b r u a r . Johann Zlatinsek, Inwohner, all
48 Jahre, im Civilspital am Lungenödem. - - Michael Zapret,
Miillner, alt 58 Jahre, im Civilspital an der Gehirnlähmung, ,
und wurde gerichtlich beschaut. «

D e n 9. F e b r u a r . Herr Jakob Sorcan, Schriftsetzer, «
alt 25 Jahre, in der Oradischavorstadt Nr. 6, und Fräulein Leo-
poldme Kos, k. l. Kreiswnndarztenswaise, starb im 18. Lebens-
jähre in der St. Peterö»orsladt Nr. 88, beide au d<>r Lungentu
berculose. — Dem Johann Wölk, Steinmetz, sein Kind Josef,
alt 2 Tage, in der St. Petcrsvorstadt Nr. 104 an Schwäche. - ^
Dem Josef Kalic, Taglöhncr, sein Kind Johann, alt 3'/, Jahre, «
iu der Stadt Nr. 40 an der Ochirnlähmung.

D e n 1 <>. Feb r u a r. Johann Preüc, Bergarbeiter, alt
49 Jahre, und Stefan Pirz, Knecht, alt 50 Jahre, beide im Ci-
vilspital an der Tuberculose.

D e n I I . F e b r n a r . Dem Aler Sibovc, Arbeiter, sein
Kind Apollonia, alt 12 Tage, in der Kralauvorstadt Nr. 20 am
Kinnbackenlrampfe.

D c n 1 2. F e b r u a r. Mathias Hromz, Mehlhändler, all
75 Jahre, in der St. Petersvorsladt Nr. 83 an Altersschwäche.

Angekommene Fremde.
Am 10. Februar.

S t a d t W i e » . Die Hcvrcll-, Duoruin, Postnicistn', von Müll«
lrndorf. Viertel. Handel«»,., vuu Iuachimslhal. Willfan,
Ingenieur, von Trieft — Äpfel, Kaufin., von Wie». --
Slcnja, Postmeister, von Kraiudnrg. - Kaiba, Kauf», von
Lacl. ' '

V lefat t t . Die Herren: Ettcm Edler von Klittcl, Professor, vo»
Graz — Si!ß, Juwelier; Mnicr. Kausm., und Ic,,lo, P>>'
valin', von >)! im — Kos, von Agram, — NaSvomig, Äahn-
d^nmte, von Sissel. — Furlanccg, von Wippcich. — Wagn«',
k. k. Oberlicutcuaut, uou Stem. — Koller, Ncalltätrubcs,, von
llntcrlraiu.

Baierischer Ho f . Herr Baron Callo, Gewerlö-Direclor, von
Motluilz.

5taiscr von Oesterreich. Herr Trim, Säuger, von Ingol'
stadt. ^

Landschaftliches Theater.
H e u t e :

D ie (Hroßl,er;ogi»l vo „ Gerolstei»
Komische Opcr iil 3 A»f;üa.cn, Musil vnn Iaqucij Offenbach.

Nletealu?lIlMf!e^zeliliaclNlillgell ill Lüilillch.

" s) .8 Z j <3 « l" «".g
6 u. M g / 327.58 's- 1 . ^ SW. schwach z.Hälfte bew.l '

!2. 2 „ N. 326.Ü8 j - ».i SN.schwach f. g. dewiillti 0,u,
10„ Ab. 326.,7 -s- <'."i !SW.schwach trilbe
Tagllbcr uieist bewölkt, Regenwolken, schwach bewegte Luft.

Das Tllgeölnillel der Wärme - j - 5 3°, um 5 6" llber dem Nor-
male.

Verantwortlicher Nroactrur: Ignaz v. K l e i n ^ r l ä y r /

D Ü l f t l l l l t l l l y ! . W i e n , 11. Februar. Steigende Tendenz für alle Papiere bei audauerudtr Kauflust. Devisen und Valuten steifer. Geld flüssig. Geschäft nmfaugreich.

Allgemeine Staatsschuld.
Filr 100 si.

Geld Waare
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
iu Noten verzinst. Mai-November <;i.90 6^,10

„ „ „ Februar-Auyust 61.90 U2.—
, Silber „ Iännr l . Iu l l . «7.K» <i7.2U

„ „ Npril-Oclober. «7.10 67.20
I n östeir. Währ. . . zn 5p«t. 5«.75 5 9 . -

belto v. 1.1666 . . 5 „ «3.40 63.50
detto rückzahlbar w „ „ ^ - 98.50
delta ^ ( j ) . 5 „ 9 7 . - ^ . ^

Vllber-Anl. 1864 ( l .S t ) 5 „ ? ^ . - 7^.5ll
„ 1665 (FrcS.) 5 „ 7«.— 77.—

Metaüiqm« . . . z u 4 ' / , M . ' ^ 50 5 6 . -
VtitPerlosv.I. I « 3 9 „ 4 „ 195.-195.50
MitVerlof.uI.I854

z» 25u fi. , . „ 4 „ «950 9 0 , -
Mit Perlos. v.J. 1860

zu 50, ft 5 „ 97.70 9790
MltV,rlos.v.I.1k«0

zu 100 st. . . ,. 5 „ 101.50 102.—
MltVerlos, v I.1864

zu 100 fl 124.50 124.70
tom«"Renltnsch zu 42 Liru

,u«l pr. Etllcl 22 . - —. -
StacltslDomancU'Pfandbricfe zu

120 ft. ü W. (300 ,̂ r. 5 ftCt.)
in Silber pr. Stuck . . . 115,50 115.7<>

Grundentlastunas'vbllganoncu.
Filr 100 fl.

Geld Waare
Nieder-Oesterreich. . zu5pEt, 89. - 89.5«
Obcr'Oesterreich . . .. 5 „ 89. - «950
Salzburg . . . . ,, 5 „ 87.— 88.—
Böhmen . . . . ,. 5 „ 91.75 92.50
Mähr t« . . . . „ 5 „ 89.— 89.50
Schlesitu . . . . „ 5 „ 88.50 89.—
Stc,crmatl . . . „ 5 „ b8.— 89.—
Ungarn „ 5 „ 78.75 79.25
Temcser-Bauat . . „ 5 „ ?7.50 78.—
Croatien und Slavonien „ 5 „ 78 50 79.—
Oalizien . . . . „ 5 .. ,;ft.«o 7y)^5
Siebinblirlzen . . . „ 5 „ 7450 7 5 . -
«utovlna . . . . „ b „ UI.fio 69 75
Ung. m. d. V . -E , 1867 „ 5 „ 7 « . - ?«ü()
T e m . V . M . d . V . - C . 1 8 6 7 „ 5 „ 7 6 . - 7^25

A c t i c n (Pr. S t i l s )
Nalionalbant 691.— 6!»2 —
Kaiser sserbiliaudö-Norbbahu

zu i l M ft.CM . . . 2 2 4 5 - 2 2 4 8 -
Credit-Anstalt zu 200 fl. ö. W, 275.30 275 60
N «i E«com.-Ges.zl'500ft.ü,W. 7 6 « - 7 7 0 -
StatSeiseub..Gcs.zu200f i< lM,

oder 500 Fr 319.50 ^ 9 . 7 0
Kais. M s . Bahn zu 200 ft. C M . 180 50 1 8 1 , ^
Sl ld,-nordd.«er.-B.200,. ,. 160.25 100.50

Geld Waare
Slld.St.-, l.-ven. u. z.-i.E. 200 fl.

ä. W. oder 500 Fr. . . . 229.40 229 60
Gal.Karl-Lnd,-«. ,.200ft.CM. 218,- 218.25
Bühm. Wsstbahn zu 200 ft. . 177,50 ! ? 8 . -
Ocst.Don.-DamPfsch-Ges. D « «10.— «12,-
Oesterreich. Lloyd in Trieft H " 288. - 290.—
Wieu.Tampjm.-Actg, . ' . —._ 340.—
Pestcr Kettenbrücke . . ^ ' 590.— 598.—
A:iglo - Austria-Von! zu 200 ft 270,— 271.—
Lcmberg Ezernowil.,̂ r Actim . 180.- 180 50
Bersicher.'Gcsellschaft Donau . 255 - 260.-

Pfandbr ie fe (für 100 ft.)

National- l
bank auf > verlosbar zu 5'/. W1 30 101.50
C. M. 1

Natlonalb.lluf<z.W.verlosb.5„ 96.50 96.75
Ung.Nod.-Ereb.-Anst.zu5'/,,. 92,75 U»25
Allg. «ist, Voden-Ereoil-Anstall

verloSbar ^u 5°/. in Silber 106.?5 107 25
bto.iu33I.rl!ckz.zu5pLt.i»o.W. W.— 90 50

Uose (pr. Stück.)

Cred-A.f.H u.G.z.100fi.ij.W. 163.75 164.25
D°u.'-Dmvfsch.-G.z.100si.<lM. 97.50 98 50
Stadtaem. Ofe« „ 40 „ 0. W 3 4 . - 35.—
Salm « 40 ^ ,. . 41,50 4 2 . -

Geld Waare
Palffy zu 40 st, ö. W. 3 5 . - 35 50
«llary « ^0 « „ . 36,— 3 7 . -
S l . Grnoi« « 40 „ „ . 32,50 33.50
Wiudischgrllh « 20 „ „ . 2 l .— 22.—
Waldstrin « 20 „ „ . 24 50 25.50
Kcglevich » 10 „ „ . 15.— 15.50
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 15.50 16 50

Wechsel (3 Mon)

Augsburg für 100 ft slldd. W. 101.20 101.40
Franlsnrt a.M. 100 fl. detto 101.40 101,50
Hamburg fur 100 Mark Banlo 89 40 89.50
London sur 10 Pf, Sterling . 12110 121.3"
Paris fur 100 Franks . . . 48,20 48 30

<5o»r4 der Geldsovten

Geld Waare
K. Mimz-Ducatel'. . 5 fl. 70; kr. 5 f l . 71 lr.
Napoleonsd'or . . 9 „ 69 „ V ,. 69.j «
Russ. Imperial« . .- „ — „ — <̂  — "
VereinSthalcr . . 1 .. 78' „ 1 „ 76j ^
Silber . . 118 „ 50 „ 118 ^ 75 ^

Hrainische OruubentlaNungS - Obligationen, P"»
vatuotnuu«: 66 50 Geld. 90 Waa«,


